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1 Das Entwicklungsprojekt KoHo - Einleitung 
Das Projekt „Kompetenzen Hochschullehre“ (KoHo) wurde als Entwicklungsprojekt an der Pro-
fessur für Erwachsenenbildung und Weiterbildung der Pädagogischen Hochschule FHNW von 
Mai 2014 bis Mai 2015 durchgeführt. Innerhalb des Projekts wurden Mitarbeitende der Pädago-
gischen Hochschule FHNW gebeten, ihre Lehrtätigkeit entlang von verschiedenen Fragen zu 
beschreiben. Dabei wurde ein Verständnis von Hochschullehre zugrunde gelegt, das nicht auf 
die Vermittlungstätigkeit in Interaktion mit den Studierenden beschränkt ist, sondern Lehre als 
umfassendes Handlungsfeld versteht, das u.a. auch die Gestaltung von Rahmenbedingungen 
einschliesst (vgl. Kraus 2014). 
 
Ausgehend von den Beschreibungen der Lehrtätigkeit durch die Dozierenden wurden tätigkeits-
spezifische Kompetenzen der Lehre an der Pädagogischen Hochschule FHNW formuliert und 
gestützt auf wissenschaftliche Literatur strukturiert. Durch diesen Prozess wurde eine Samm-
lung an tätigkeitsbezogenen Kompetenzformulierungen erarbeitet, die als Grundlage für die 
Entwicklung von Weiterbildungsangeboten an der PH FHNW dienen kann.1 Zugleich kann sie 
Anhaltspunkte bieten für die individuelle Orientierung von Lehrenden in Bezug auf ihre Lehr-
kompetenzen, für Anliegen der Lehrentwicklung an der Hochschule sowie für eine allfällige Va-
lidierung von Kompetenzen. Es handelt sich um ein analytisch-deskriptives Vorgehen, das aus-
gehend von der Lehrtätigkeit die darin zum Ausdruck kommenden Kompetenzen formuliert, und 
enthält folglich keine normativen Aussagen darüber, wie Lehrtätigkeit aussehen soll.  

2 Die Ergebnisse auf einen Blick 

2.1 Breites Spektrum an Lehrkompetenzen 
Kompetenzen zeigen sich anhand der Performanz. Als Ausgangspunkt der Kompetenzformulie-
rungen wurde daher die Beschreibung von typischen Beispielen und Einblicken in die konkrete 
Lehrtätigkeit genommen. In den dabei beschriebenen Handlungen kommen Kompetenzen zum 
Ausdruck, über die die Person verfügt. In mehreren analytischen Schritten (vgl. dazu Abschnitt 
3) wurden aus den Beschreibungen der Handlungen der Lehrenden an der Hochschule Kompe-
tenzformulierungen herausgearbeitet. Die grosse Anzahl der aus dieser Analyse resultierenden 
Kompetenzformulierungen verdeutlicht das breite Spektrum an Kompetenzen, das die Lehren-
den der PH FHNW in der Lehre einbringen (vgl. Abbildung1; ausführlich dargestellt in Abschnitt 
4). Aus diesem Spektrum kommen je nach Format, Setting, Konstellation und Inhalt der Lehre 
unterschiedliche Kompetenzen zum Tragen, d.h. innerhalb des breiten Spektrums ergibt sich für 
die einzelnen Lehrenden jeweils ein spezifisches Profil. Weiterbildung für Hochschullehrende, 
die klar ausweist, welche Kompetenzen durch die Angebote jeweils erweitert oder vertieft wer-
den können, kann zu einer bewussten Entwicklung eines individuellen Kompetenzprofils in der 
Lehre genutzt werden. 
 

 
Abbildung 1: Ausdifferenzierung der Kompetenzen in der Hochschullehre 

 
1 Die Idee einer strukturierten Sammlung eines breiten Spektrums an Kompetenzen für die Hochschullehre, aus denen spezifische Anforderungsprofi-

le generiert und als Grundlage für Entwicklung und Weiterbildung genutzt werden können, entstand auf Grund der Arbeit von Widmer-Wolf/Sieber-

Suter (2014). 
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2.2 Handlungsfelder von Lehrenden an der Hochschule 
Ausgangspunkt für eine erste systematische Sortierung der Kompetenzen, die in der beschrie-
benen Lehrtätigkeit zum Ausdruck kommen, war folgende Graphik: 
 

 
Abbildung 2: Anforderungsprofil von Mitarbeitenden an Hochschulen (Kraus 2014, S. 35) 

 
Basierend auf den Ergebnissen der Erhebung zu den tätigkeitsspezifischen Kompetenzen wur-
de diese Ausgangsgraphik weiter ausdifferenziert. Die Ausdifferenzierung trägt auch der Tatsa-
che Rechnung, dass die Veranstaltungen, d.h. die direkte Vermittlungstätigkeit in den verschie-
denen Formaten und Settings, einen grossen Anteil der dargestellten Kompetenzen in der 
Hochschullehre einnimmt. 
 

 
Abbildung 3: Handlungsfelder von Lehrenden an der Hochschule 
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3 Methodisches Vorgehen 
Die Kompetenzsammlung basiert auf einer schriftlichen Befragung von Lehrenden an der Pä-
dagogischen Hochschule FHNW. Gefragt wurde mit einem offenen Fragebogen nach ihren 
spezifischen Tätigkeiten im Rahmen der Hochschullehre (Studium und Weiterbildung). Der Fra-
gebogen ging auf sechs zentrale Bereiche ein: Vermittlungstätigkeit (Vorbereitung, Durchfüh-
rung und Nachbereitung), Einbezug der Studierenden in die Lehre, Nutzung von Medien, Ge-
staltung von Prüfungen und Leistungsnachweisen, Beratung und Begleitung von Studierenden 
sowie Kompetenzentwicklung der Befragten im Bereich der Hochschullehre. Die Fragen wurden 
offen formuliert und die Befragten haben mit eigenen Worten auf die Fragen geantwortet. Hinzu 
kamen vier geschlossene Fragen, die das Institut, die Funktion, die Dauer des Beschäftigungs-
verhältnisses sowie den Arbeitsbereich der Befragten erfassten. Vor dem Start der Befragung 
erfolgte ein Pretest mit drei Dozierenden, die Rückmeldungen über die Praktikabilität, das Fra-
geverständnis, die Kategorisierung in den geschlossenen Fragen sowie über die Reihenfolge 
der Fragen gaben. 
 
Die Befragung wurde im Juni 2014 online geschaltet. Zur Teilnahme eingeladen wurden alle 
Mitglieder der Hochschulleitungskonferenz, .d.h. 54 Personen. Dazu gehören Leitende der Pro-
fessuren in den Instituten, Leitende der berufspraktischen Studien, Leitungspersonen der For-
schungszentren und Produktebereiche der Weiterbildung und Beratung. Diese Personen wur-
den alle persönlich per E-Mail angeschrieben. Gleichzeitig wurden sie gebeten, den Online-
Zugang an jeweils eine Person in ihrem Team weiter zu leiten. Auf diese Weise kamen Antwor-
ten von Lehrenden auf verschiedenen Funktionsstufen zustande, so dass die Thematik aus 
unterschiedlichen Perspektiven widergegeben werden konnte.  
 
Bis Ende August 2014 wurden 27 Befragungen mit den entsprechenden Beschreibungen der 
Lehrtätigkeit retourniert. In einem ersten inhaltsanalytischen Auswertungsschritt wurden die von 
den Befragten beschriebenen Tätigkeiten verschiedenen Kategorien zugeordnet. Insgesamt 
konnten acht übergeordnete Kategorien formuliert und einzelnen Textstellen zugeordnet wer-
den. In einem zweiten Auswertungsschritt wurde dieses Kategoriensystem verfeinert und für die 
bereits bestehenden Kategorien wurden zusätzliche Subcodes formuliert. Dadurch entstand 
eine Auswertungssystematik, die sich aus acht Kategorien und 29 Subcodes zusammensetzte. 
Das gesamte Material wurde basierend auf dieser Systematik codiert.  
 
Textstellen mit derselben Codierung wurden anschliessend zusammengetragen, um im Sinne 
einer zusammenfassenden Inhaltsanalyse eine Reduktion des Materials vorzunehmen. Hierfür 
wurden in jeder Codierung überflüssige Textpassagen gestrichen, ohne dabei aber den Kern 
der Aussage aus den Augen zu verlieren. Anschliessend erfolgte die Paraphrasierung des Ma-
terials: Die reduzierten Textstellen wurden weiter verdichtet, in dem die einzelnen Aussagen 
umformuliert und auf ein Abstraktionsniveau gehoben wurde, das sich von der Ursprungsform 
durch eine allgemeingültige Formulierung unterschied. Auf der Grundlage dieser Paraphrasen 
wurden anschliessend die Kompetenzformulierungen vorgenommen. Diese wurden gemäss 
Abbildung 1 in einem letzten Prozessschritt sieben Handlungsfeldern zugeordnet, denen insge-
samt 37 Kompetenzbereiche zugewiesen wurden. 
 
Die so entstandene Kompetenzsammlung wurde anfangs April 2015 nochmals an die Mitglieder 
der Hochschulleitungskonferenz sowie zusätzlich an die Mitglieder der Arbeitsgruppe, die die 
„Standards tertiärer Lehre“ der PH FHNW2 erarbeitet hatten, verschickt. Sie wurden gebeten, 
die Sammlung nach Vollständigkeit, Struktur, Verständnis, Doppelspurigkeiten und Fehlern zu 
prüfen. Die Überarbeitung der Kompetenzformulierungen auf der Grundlage dieser Rückmel-
dungen bildete den Abschluss der Arbeiten an der Kompetenzsammlung. 
 

 
2 Die Standards sind unter diesem Link zugänglich: http://www.fhnw.ch/ph/hochschule 
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4 Ausführliche Ergebnisdarstellung:  
Strukturierte Kompetenzsammlung 

Die ausführliche Ergebnisdarstellung beinhaltet alle Kompetenzformulierungen, die im Sinne 
von „so handeln können“ formuliert wurden. Die Darstellung ordnet die Kompetenzen ausge-
hend von den sieben Handlungsfeldern über die 37 Kompetenzbereiche in tabellarischer Form. 
Es handelt sich um eine Dokumentation aller Kompetenzen, die aus den Beschreibungen der 
Lehrtätigkeiten gewonnen wurden. Auf der Grundlage der so entstandenen Sammlung an Kom-
petenzen können individuelle Kompetenzprofile ausgewiesen und in einem weiteren Schritt ge-
zielt erweitert werden. 
 
Handlungsfelder Bereiche Kompetenz ..im Sinne von „so handeln“ können 
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Planung Verlauf 
 

Kann für Lehrveranstaltungen in den Studiengängen eine Semesterplanung 
vornehmen und schriftlich festhalten. 

Kann eine Zielgruppenanalyse vornehmen und in die laufende Planung einbe-
ziehen. 

Kann in der Planung der Lehrveranstaltungen Ergebnisse aus der Selbst- und 
Fremdevaluation einbeziehen. 

Kann durch Planung das Alignment (Kohärenz von Zielsetzung, Durchführung, 
Leistungsnachweis) einer Lehrveranstaltung sicherstellen.  

Kann geeignete Lernumgebungen wie Räume, Ausstattung der Räume etc. 
antizipieren und die dazu notwendigen Massnahmen einleiten. 

Planung Inhalte Kann Erfahrungen der Studierenden/Teilnehmenden aus pädagogischen 
Handlungsfeldern, insbesondere Schule und Unterricht, in die Planung integ-
rieren. 

Kann auf der Basis der Modulbeschreibung kompetenzorientierte Lernziele für 
die Lehrveranstaltung formulieren. 

Kann Inhalte einer Lehrveranstaltung an den formulierten Kompetenzen aus-
richten. 

Kann für den vorgesehenen Kompetenzaufbau geeignete und für die Studie-
renden/Teilnehmenden interessante und praxisrelevante Themen finden. 

Kann für den Verlauf der Lehrveranstaltung eine sinnvolle inhaltliche Abfolge 
von thematischen Schwerpunkten festlegen. 

Kann den Inhalt einer Lehrveranstaltung mit Blick auf die Ziele und die Kom-
petenzentwicklung der Studierenden reduzieren und fokussieren. 

Kann zu einer Lehrveranstaltung ein Skript/einen Reader verfassen. 

Institutionelle 
Vorgaben  

Kann sich bei der Planung von Lehrveranstaltungen an den Vorgaben der 
Hochschule orientieren. 

Kann auf der Basis von vorgegebenen Modulbeschreibungen die Semester-
planung/Kursplanung vornehmen. 

Kann eine Lehrveranstaltung an die sich ändernden Rahmenbedingungen 
anpassen. 

Kann sich bei der Konzeption von Leistungsnachweisen und Prüfungen an 
den Vorgaben der Institution orientieren. 

Kann den vorhandenen finanziellen Rahmen für die Lehrveranstaltung einhal-
ten und nutzen. 

Ausschreibung Kann Ausschreibungen für das Vorlesungsverzeichnis und/oder für das Wei-
terbildungsprogramm verfassen und aussagekräftige Passagen wie Titel, 
Ziele, Kompetenzen etc. formulieren. 

Kooperation Kann bei der Planung der Lehre mit Kolleginnen und Kollegen aus dem eige-
nen Fach oder anderen Fachgebieten Ideen und Erfahrungen teilen. 

Kann durch die Zusammenarbeit mit Kolleginnen und Kollegen eine Vernet-
zung von Fachwissen und Fachdidaktik sicherstellen. 
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Handlungsfelder Bereiche Kompetenz …im Sinne von „so handeln“ können 
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Kooperation  
(Fortsetzung) 

Kann Lehrveranstaltungen in Absprache und in Zusammenarbeit mit Teamkol-
leginnen und -kollegen vorbereiten. 

Quellen und 
Materialien 

Kann Forschungsergebnisse und aktuelle bildungspolitische Entwicklungen in 
der Planung der Lehrveranstaltungen berücksichtigen. 

Kann in der Planung der Lehrveranstaltungen Erkenntnisse aus der eigenen 
Forschungstätigkeit integrieren. 

Kann zu einer Lehrveranstaltung inhaltlich geeignete Texte und Materialien 
auswählen und einsetzen. 

Kann geeignete Fachartikel zur Verbindung von Kontakt- und Selbststudium 
auswählen und einsetzen. 

Kann für Lehrveranstaltungen Materialien zu fachwissenschaftlichen und 
fachdidaktischen Aspekten z. B. in Form von Literaturlisten zusammenstellen. 

Kann den Einsatz von Modellen zur Erschliessung eines Themas in die Lehr-
veranstaltung einplanen.  

Kann für die Zielerreichung geeignete Praxisbeispiele auswählen und in die 
Lehrveranstaltung integrieren. 

Kann in der Planung für die Studierenden/Teilnehmenden entdeckendes Ler-
nen, z. B. Ausprobieren und Experimentieren mit Materialien und/oder Arbeit 
mit Texten vorsehen. 

Didaktik/   
Methodik 

Kann in der didaktischen Ausgestaltung der Lehrveranstaltungen das Vorwis-
sen der Studierenden/Teilnehmenden einbeziehen und daran anknüpfen. 

Kann die Auswahl der Lehr- und Lernformen auf die Ziele der Lehrveranstal-
tung ausrichten. 

Kann die Auswahl der Lerninhalte methodisch-didaktisch begründen. 

Kann in den Lehrveranstaltungen für den Kompetenzaufbau unterstützende, 
aktivierende und reflexionsfördernde Lehr- und Lernformen einplanen. 

Kann in einer Lehrveranstaltung unterschiedliche und für den Lernerfolg wirk-
same Sozialformen einplanen. 

Kann bei der methodischen Konzeption der Lehrveranstaltung die Gruppen-
grösse und die Raumverhältnisse einbeziehen. 

Kann zu einer Lehrveranstaltung sinnvolle Arbeitsaufträge zur Vor- und Nach-
bereitung und zum Praxistransfer formulieren. 

Kann die Gestaltung des Lernortes didaktisch-methodisch begründet planen. 

ICT/Medien Kann bei der Vorbereitung der Lehre den Einsatz von analogen und digitalen 
Informations- und Kommunikationsmitteln einplanen. 

Kann für die Vermittlung der Inhalte unterstützende Formen und Hilfsmittel zur 
Visualisierung und zur Illustration auswählen und einplanen. 

Kann analoge und digitale Informations- und Kommunikationsmittel für die 
Lehre abwechslungsreich und zielführend auswählen. 

Kann digitale Informations- und Kommunikationsmittel für die Konzeption und 
die Planung von Lehr-/Lernsettings nutzen. 

Kann den Einsatz von analogen und digitalen Informations- und Kommunikati-
onsmittel in den Lehrveranstaltungen reflektieren und methodisch-didaktisch 
begründen. 

Kann Blended-Learning-Sequenzen konzipieren und in die Lehre integrieren. 

Kann Möglichkeiten, Grenzen und Risiken beim Einsatz von digitalen Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien realistisch einschätzen. 

Auftritt/  
Präsentation 

Kann Lehrvorträge zu unterschiedlichen Themen erarbeiten. 

Kann Computerprogramme für die Herstellung von Präsentationen und Hand-
outs nutzen. 

Kann für die Lehrveranstaltung unterschiedliche Präsentationstechniken ver-
wenden. 
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Handlungsfelder Bereiche Kompetenz …im Sinne von „so handeln“ können 
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Einführung/ 
Einstieg 

Kann den Studierenden/Teilnehmenden einen Überblick über die Lehrveran-
staltung geben und den roten Faden aufzeigen. 

Kann den Einstieg in eine Lehrveranstaltung mittels aktuellen Problem- und 
Fragestellungen aktivierend gestalten. 

Kann beim Einstieg in eine Lehrveranstaltung gezielt Methoden für die Bildung 
der Lerngruppe einsetzen. 

Leitung Kann Lehrveranstaltungen organisieren und den roten Faden halten. 

Kann die Informationen zur Organisation und zum Ablauf der Lehrveranstal-
tung so aufbereiten, dass die Studierenden/Teilnehmenden informiert sind. 

Kann Gruppenprozesse initiieren und moderieren. 

Kann Ergebnisse aus Lern- und Gruppenprozessen sichern. 

Kann an die Ergebnisse aus vorangehenden Lehrveranstaltungen anknüpfen. 

Kann den Workload der Studierenden/Teilnehmenden abschätzen und Ar-
beitsaufträge entsprechend anpassen. 

Kann administrative Arbeiten entlang der vorgegebenen Prozesse abwickeln. 

Kann mit unvorhergesehenen Situationen (Raum besetzt, technische Störun-
gen etc.) konstruktiv, gelassen und flexibel umgehen. 

Aufbau von 
Wissen/ Initiie-
ren von Lern-
prozessen 

Kann in einer Lehrveranstaltung das Vorwissen und vorhandene Kompeten-
zen der Studierenden/Teilnehmenden aktivieren. 

Kann auf die individuellen Bedürfnisse der Studierenden/Teilnehmenden ein-
gehen und diese in ihrer Heterogenität ansprechen. 

Kann Studierenden/Teilnehmenden den Zugang zu neuem Wissen eröffnen. 

Kann Lernprozesse so gestalten, dass Studierende/Teilnehmende Kompeten-
zen aufbauen können. 

Methoden/Lehr- 
und Lernformen 

Kann in Lehrveranstaltungen unterschiedliche Methoden ziel- und wirkungs-
orientiert einsetzen. 

Kann Lehrveranstaltungen rhythmisieren und zielangemessen zwischen un-
terschiedlichen Lehr- und Lernformen wechseln. 

Kann kompetenzorientierte Lehr- und Lernformen (z. B. entdeckendes, prob-
lemorientiertes, kooperatives Lernen) initiieren und begleiten. 

Kann anregende Lernaufgaben formulieren. 

Auftritt/  
Präsentation 

Kann vor den Studierenden/Teilnehmenden überzeugend und selbstbewusst 
auftreten. 

Kann über ein Thema/einen Inhalt in einer für die Studieren-
den/Teilnehmenden verständlichen und ansprechenden Form referieren. 

Kann für ein Thema begeistern und durch die Art der Präsentation Interesse 
wecken. 

Technische 
Hilfsmittel,  
Materialien 
und ICT 

Kann Web-Plattformen und virtuelle Arbeitsräume für die Datenablage und 
den Kontakt und den Informationsaustausch mit den Studierenden/ Teilneh-
menden einsetzen und nutzen. 

Kann in den Lehrveranstaltungen analoge sowie digitale Informations- und 
Kommunikationsmittel zur Einstimmung, zur Aktivierung von Vorwissen, zur 
Illustration und für Hintergrundinformationen einsetzen und nutzen. 

Kann in den Lehrveranstaltungen einen sinnvollen Mix von analogen und 
digitalen Informations- und Kommunikationsmittel sicherstellen. 

Kann die Lehrveranstaltung durch den Einsatz von unterschiedlichen analo-
gen und digitalen Informations- und Kommunikationstechnologien strukturie-
ren und rhythmisieren. 

Kann Studierende/Teilnehmende mittels digitalen Informations- und Kommu-
nikationstechnologien in ihrem Selbststudium begleiten. 

Kann das E-Portfolio als Begleitinstrument für die Lehre einsetzen und nutzen. 
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Handlungsfelder Bereiche Kompetenz ...im Sinne von „so handeln“ können 
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Förderung von 
Selbststeuerung 
und Mitgestal-
tung 

Kann Fragestellungen der Studierenden/Teilnehmenden über unterschiedliche 
Kommunikationskanäle erfassen und in der Lehrveranstaltung bearbeiten. 

Kann mit Hilfe von webbasierten Plattformen und Arbeitsräumen sowie via 
Social Media das Lehrangebot erweitern und Studierende/Teilnehmende auf 
praxisrelevante Beiträge und Instrumente aufmerksam machen. 

Kann analoge und digitale Informations- und Kommunikationsmittel so einset-
zen, dass Studierende/Teilnehmende ihr eigenes pädagogisches Handeln 
reflektieren können. 

Kann unterschiedliche Themen und Aufgabenstellungen anbieten, so dass die 
Studierenden/Teilnehmenden ihren Arbeitsschwerpunkt gemäss ihren Interes-
sen auswählen können. 

Kann innerhalb der Lehrveranstaltung Handlungsmöglichkeiten eröffnen, so 
dass Studierende/Teilnehmende sich aktiv beteiligen können. 

Kann die Studierenden/Teilnehmenden im selbständigen Arbeiten unterstüt-
zen und begleiten. 

Kann die Studierenden/Teilnehmenden bei der Entwicklung von individuellen 
Lernstrategien unterstützen. 

Kann eine Lehrveranstaltung so gestalten, dass die Studierenden/ Teilneh-
menden in deren Verlauf zunehmend Verantwortung für ihren eigenen Lern-
prozess übernehmen. 

Umgang mit 
Studierenden/ 
Teilnehmenden 

Kann Studierende/Teilnehmende motivieren und für ein Thema interessieren. 

Kann in einer Lehrveranstaltung für Verbindlichkeit sorgen. 

Kann mit den Studierenden/Teilnehmenden die Form der Zusammenarbeit 
thematisieren und mit ihnen ein entsprechendes Commitment aushandeln. 

Kann Konflikte mit Studierenden/Teilnehmenden bzw. Konflikte zwischen den 
Studierenden/Teilnehmenden erkennen und konstruktiv und lösungsorientiert 
darauf reagieren. 

Qualitäts-
sicherung 

Kann die Qualität der Lehre überprüfen und die Planung auf Grund von 
Rückmeldungen und/oder eigenen Erfahrungen für die nachfolgenden Lehr-
veranstaltungen anpassen. 

Kann den Stand der Erreichung der gesetzten Lernziele laufend überprüfen 
und auf Grund der Ergebnisse den weiteren Verlauf der Lehrveranstaltung 
flexibel anpassen. 

Kann während der Lehrveranstaltung zu geeigneten Zeitpunkten das Feed-
back von Studierenden/Teilnehmenden einholen und den weiteren Verlauf der 
Lehrveranstaltung wenn nötig anpassen. 
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Reflexion Kann in der Nachbetrachtung einer Lehrveranstaltung deren Verlauf und de-
ren Ergebnisse reflektieren.  

Kann eine kriterienbasierte Selbstreflexion, z. B. in Form eines didaktischen 
Arbeitsprotokolls oder Lerntagebuchs vornehmen und Folgerungen für das 
Lehrhandeln daraus ableiten. 

Kann Fremdeinschätzungen zu Lehrveranstaltungen einholen, diese mit den 
eigenen Wahrnehmungen abgleichen und Massnahmen für die Anpassung 
der Lehre daraus ableiten. 

Kann Hospitationen und Co-Teaching zur Reflexion der Lehrtätigkeit nutzen. 

Kann die Qualität der eigenen Lehre im Rahmen von Intervisionen reflektieren. 

Evaluation/ 
Feedback 

Kann abschätzen, ob und wann in einer Lehrveranstaltung Zwischenevaluati-
onen und/oder Schlussauswertungen sinnvoll sind. 

Kann die eigene Evaluationstätigkeit mit der externen Evaluation koordinieren. 

Kann bei den Studierenden/Teilnehmenden zu einer Lehrveranstaltung mit 
qualitativen und/oder quantitativen Methoden ein schriftliches oder mündliches 
Feedback einholen. 
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Handlungsfelder Bereiche Kompetenz ...im Sinne von „so handeln“ können 
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Evaluation/ 
Feedback  
(Fortsetzung) 

Kann zur Auswertung der Lehre unterschiedliche Feedbackmethoden einset-
zen. 

Kann digitale Informations- und Kommunikationsmittel für die Evaluation der 
Lehre einsetzen. 

Kann eigene Formen von Feedbackmethoden entwickeln und einsetzen.  

Kann aussagekräftige Fragen für die Erhebung von Feedback formulieren. 

Kann formative und summative Evaluationen durchführen und zur Qualitätssi-
cherung der Lehre einsetzen. 

Kann auch informell Feedback einholen und für die weitere Entwicklung der 
Lehre nutzen. 

Massnahmen/ 
Weiterentwick-
lung 

Kann eine Lehrveranstaltung auf Grund der Ergebnisse aus der Evaluation 
und der Nachbereitung verändern. 

Kann die Ergebnisse aus der Evaluation einer Lehrveranstaltung auswerten 
und die Erkenntnisse für nachfolgende Planungsarbeiten nutzen. 

Kann die Ergebnisse aus der externen Evaluation interpretieren und für die 
Weiterentwicklung einer Lehrveranstaltung nutzen. 

Kann die Ergebnisse aus der Evaluation mit den Studierenden/Teilnehmenden 
besprechen. 

Le
rn
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ra
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ng

 

Konzeption und 
Organisation 

Kann Lernberatung in die Lehrveranstaltungen wirksam integrieren. 

Kann Beratungsgespräche mit den Studierenden/Teilnehmenden planen und 
die nötigen zeitlichen Ressourcen dafür effizient einsetzen. 

Beratungs-
prozesse 

Kann die Erreichbarkeit für die Lernberatung der Studierenden/Teilnehmenden 
auf unterschiedlichen Kanälen sicherstellen (Anwesenheit, Mail, Chat, Online-
Konferenz etc.). 

Kann für die Lernberatung der Studierenden/Teilnehmenden adäquate For-
men und Methoden einsetzen (Portfolioarbeit, Praxisberatung, Unterrichtsbe-
suche, Training on-the-job etc.). 

Kann Lernberatungsprozesse ziel- und lösungsorientiert leiten.  

Kann seine/ihre Beratungstätigkeit an den konkreten Anliegen und Fragestel-
lungen der Studierenden/Teilnehmenden ausrichten. 

Beratung bei 
Qualifikations-
arbeiten 

Kann Leistungsnachweise als Anlass für die Lernberatung nutzen. 

Kann Studierende/Teilnehmende bei der Arbeit an den Leistungsnachweisen 
beraten und begleiten. 

Kann gemeinsam mit den Studierenden/Teilnehmenden Möglichkeiten, Ziele 
und Anforderungen für Qualifikationsarbeiten klären. 

Kann Studierende/Teilnehmende in den verschiedenen Arbeitsschritten von 
schriftlichen Qualifikationsarbeiten unterstützen und beraten (Disposition, 
Fragestellung, Theorie, Recherche, Aufbau und Methode). 

Kommunikation 
und Zusammen-
arbeit  
 

Kann Studierende/Teilnehmende informieren und motivieren, bestehende 
Beratungsangebote zu nutzen. 

Kann im Beratungsprozess die Autonomie der Studierenden/Teilnehmenden 
wahrnehmen und diese in ihrer Selbstverantwortung stärken. 

Kann im Rahmen des Beratungsprozesses Erwartungen an die Studieren-
den/Teilnehmenden formulieren und kommunizieren.  

Kann mit den Studierenden/Teilnehmenden Rollen und Verantwortlichkeiten 
im Beratungsprozess klären.  

Kann mit den Studierenden/Teilnehmenden Vereinbarungen für den Bera-
tungsprozess treffen und deren Einhaltung verbindlich einfordern. 

Kann Tutoring und Peer-Beratungen initiieren, begleiten und unterstützen. 

Diagnostik Kann die Deutungsmuster der Studierenden/Teilnehmenden erkennen, deren 
Sichtweise nachvollziehen und im Beratungsprozess darauf Bezug nehmen. 
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 Diagnostik  
(Fortsetzung) 

Kann den Lern- und Entwicklungsstand der Studierenden/Teilnehmenden 
verfolgen und in der Beratung darauf reagieren. 

Kann den Beratungsbedarf von Studierenden/Teilnehmenden erkennen und 
entsprechende Formen und Methoden der Beratung auswählen und anbieten. 
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Konzeption von 
Leistungsnach-
wesen/  
Prüfungen 

Kann Leistungsnachweise/Prüfungen und Qualifikationsarbeiten an den for-
malen Vorgaben der Hochschule ausrichten. 

Kann Studienleistungen definieren und gemäss Alignment dazu sinnvolle und 
angemessene Leistungsnachweise/Prüfungen konzipieren. 

Kann Leistungsnachweise/Prüfungen an den bearbeiteten Lerninhalten 
und/oder Kompetenzen ausrichten. 

Kann Leistungsnachweise/Prüfungen so konzipieren, dass die im Studien-
gang/in der Lehrveranstaltung/im Kurs erarbeiteten Kompetenzen sichtbar 
werden. 

Kann bei der Konzeption von Leistungsnachweisen/Prüfungen Eigeninitiative 
und individuelle Lernwege der Studierenden/Teilnehmenden einbeziehen. 

Kann den organisatorischen Rahmen (Zeit, Raum, Form) für die Leistungs-
nachweise/Prüfungen gestalten.  

Kann Leistungsnachweise/Prüfungen in Absprache und in Zusammenarbeit 
mit Teamkolleginnen und -kollegen vorbereiten und planen. 

Kann für die Beurteilung unterschiedliche Formen von Leistungsnachwei-
sen/Prüfungen einsetzen. 

Kann Prüfungsfragen und entsprechende Bewertungskriterien dazu erarbei-
ten. 

Kann Kriterien für die Beurteilung und Bewertung von Leistungsnachweisen 
und Prüfungsergebnissen erarbeiten 

Kann Leistungsnachweise/Prüfungen mit Hilfe von digitalen Informations- und 
Kommunikationstechnologien gestalten. 

Gestaltung von 
Leistungsnach-
weisen/ 
Prüfungen 
 

Kann mündliche und schriftliche Leistungsnachweise/Prüfungen sinnvoll und 
verständlich gestalten. 

Kann Leistungsnachweise/Prüfungen als Lernanlass gestalten. 

Kann für Leistungsnachweise/Prüfungen einen sinnvollen und unterstützenden 
Rahmen schaffen. 

Kann Leistungsnachweise und Prüfungsergebnisse entlang der festgelegten 
Kriterien beurteilen und bewerten. 

Kommunikation Kann Anforderungen und Kriterien für Leistungsnachweise und für das Beste-
hen von Prüfungen gegenüber den Studierende/Teilnehmenden transparent 
machen und vertreten. 

Kann Studierenden/Teilnehmenden durch die Erstellung eines Leitfadens in 
der Erfüllung der Leistungsnachweise/Prüfungen unterstützen. 

Kann Studierenden/Teilnehmenden zu Studienleistungen, Qualifikationsarbei-
ten und Prüfungsergebnissen ein differenziertes Feedback geben. 

Kann Rückmeldungen zu Studienleistungen, Qualifikationsarbeiten und Prü-
fungsergebnissen schriftlich und/oder mündlich kommunizieren. 

Kann die Beurteilung von Leistungsnachweisen und Prüfungsergebnissen 
gegenüber den Studierenden/Teilnehmenden begründen. 

Kann zur Beurteilung von Qualifikationsarbeiten und/oder zu Prüfungsergeb-
nissen ein schriftliches Gutachten erstellen 

Kann im Rahmen von persönlichen Gesprächen die Ergebnisse von Leis-
tungsnachweisen und Prüfungen mit den Studierenden/Teilnehmenden lern-
wirksam besprechen. 

Kann auch unzureichende Ergebnisse ansprechen und Studieren-
de/Teilnehmende beim Erreichen ihrer Leistungsziele unterstützen. 



Seite 12/13 

Handlungsfelder Bereiche Kompetenz ...im Sinne von „so handeln“ können 

G
es

ta
ltu

ng
 v

on
  

R
ah

m
en

be
di

ng
un

ge
n 

Hochschulent-
wicklung  

Kann Beiträge zur Weiterentwicklung der Lehr- und Lernkultur an der eigenen 
Hochschullehre leisten. 

Konzeption/ 
Organisation/ 
Leitung 

Kann die Konzeption und Ausschreibung von Weiterbildungsangeboten initiie-
ren und begleiten. 

Kann Seminar- und Kursleitende auswählen und betreuen. 

Kann Sitzungen organisieren und leiten. 

Zusammenar-
beit/ 
Kommunikation 

Kann mit Vorgesetzten, Kolleginnen/Kollegen, Praxislehrpersonen, Mitarbei-
tenden und weiteren Personen zusammenarbeiten. 

Kann gegenüber Vorgesetzten, Kolleginnen/Kollegen und Mitarbeitenden klar 
und transparent kommunizieren. 

Kann digitale Informations- und Kommunikationsmittel für den Kontakt und 
den Informationsaustausch nutzen. 

Kann Kolleginnen/Kollegen im Rahmen von Hospitationen ein differenziertes 
und konstruktives Feedback zu ihrer Lehre geben. 

Kann mit den Mitarbeitenden der Administration die Verantwortlichkeiten klä-
ren und dadurch die administrativen Abläufe und Prozesse gewährleisten. 
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Weiterentwick-
lung bzgl. 
Lehrtätigkeit 

Kann das eigene Handeln in den Lehrveranstaltungen reflektieren und daraus 
Schlüsse für die Weiterentwicklung der Lehre ableiten. 

Kann sich selber Ziele für die Weiterentwicklung der eigenen Lehrtätigkeit 
setzen. 

Kann selber ein Lehrportfolio führen und die Entwicklung der eigenen Lehrtä-
tigkeit damit dokumentieren und planen. 

Kann durch das Experimentieren mit und Reflektieren von verschiedenen 
Lernformen neue Erfahrungen und Erkenntnisse erwerben. 

Kann sich mittels Literatur über aktuelle Entwicklungen und Trends in der 
Hochschullehre und im eigenen Fach à jour halten. 

Kann unterschiedliche Quellen nutzen, um sich Informationen und Wissen für 
die Weiterentwicklung der eigenen Lehrtätigkeit zu erschliessen. 

Kann den Dialog und den fachlichen Austausch mit Kolleginnen und Kollegen 
aufbauen und pflegen und als Ressource für die Weiterentwicklung der Lehre 
nutzen. 

Kann kollegiale Beratung für die Reflexion der Praxis und für den Erwerb von 
neuen Erkenntnissen in Bezug auf die Lehre nutzen. 

Kann ein Feedback von Kolleginnen/Kollegen annehmen und verarbeiten und 
daraus Schlüsse für die Weiterentwicklung in der Lehre ziehen.  

Kann im Rahmen von Teamteaching eine konstruktiv-kritische Auseinander-
setzung mit Kolleginnen und Kollegen initiieren und pflegen und für die Erwei-
terung der eigenen Fach- und Lehrkompetenzen nutzen. 

Weiterentwick-
lung im Fachge-
biet 

Kann sich durch eine gezielte und aktive Teilnahme an Fachveranstaltungen, 
Symposien, Tagungen, Weiterbildungskursen und im Rahmen von Retraiten 
fachlich weiterbilden. 

Kann die Mitarbeit in einem Fachverband als Quelle für die fachliche Weiter-
bildung nutzen. 

Kann unterschiedliche Quellen wie z. B. das Lesen von Fachliteratur, For-
schungsergebnissen, Besuche von Ausstelllungen, Referate etc. für die fachli-
che Weiterentwicklung nutzen. 

Kann sich durch die vertiefte Auseinandersetzung im Rahmen von For-
schungsarbeiten und eigenen Publikationen fachlich weiterentwickeln. 

Kann sich durch das Verfassen einer Master-, einer Doktorarbeit oder einer 
Habilitation fachlich weiterqualifizieren. 

Nutzung und 
Umsetzung 

Kann die im Rahmen der Weiterentwicklung gewonnenen fachlichen, fachdi-
daktischen und erziehungswissenschaftlichen Erkenntnisse und Kompetenzen 
in der eigenen Lehrtätigkeit einsetzen und nutzen. 
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Weiterentwick-
lung bzgl. 
Lehrtätigkeit 

Kann die eigenen Kenntnisse an Tagungen und Konferenzen weitervermitteln. 

Weiterbildung 
planen 

Kann ein Konzept für die eigene Weiterbildung entwickeln. 

Kann selbstgesetzte Ziele für die eigene Weiterbildung gegenüber der/dem 
Vorgesetzen schriftlich und mündlich vertreten. 

Kann den vorhandenen finanziellen Rahmen für die eigene professionelle 
Weiterbildung nutzen. 
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